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DDas Kabelternsehen in den USA

und ın der Bundesrepublik Deutschland
Versuch eıner Prognose

Seıt dem Januar 1985 o1bt s 1ın der Bundesrepublık Deutschland eın bundeswe!i-
Les prıvates Fernsehprogramm. War 1St VOrerst LLUT ın einıgen Kabelinseln
empfangen; aber sobald die rechtlichen un technıschen Voraussetzungen ın den
einzelnen Bundesländern gegeben sınd, werden CS ımmer mehr Fernsehteilnehmer
als Alternatıve den bısherigen öffentlich-rechtlichen Fernsehprogrammen
wählen können. Dadurch wırd sıch dıe Fernsehlandschaft 1n der Bundesrepublik
verändern. Reın außerlich wırd dıe Zahl der Programme zunehmen, 7zumal| die
öffentlich-rechtlichen Anstalten ZDF, SRG un ORF über Satellit ebenfalls eın
gemeınsames zusätzliches Programm („3-Dat”) gestartel haben Wıe wiırd aber das
Fernsehen ın der Bundesrepublık Deutschland iınhaltlıch aussehen? Kommt 6S

eiınem VO vielen befürchteten allgemeınen Nıveauabifall der Programme durch die
Konkurren7z der prıvaten Anbieter?‘ der wiırd 1m Gegenteıl die Konkurrenz
zwıschen prıvaten und öttentlichen Programmanbietern das „Geschätt“ beleben?

I )as US-Kabelternsehen

Um 1er eıne einıgermalsen abgesicherte Prognose können, empftiehlt
n sıch, eiınen Blick aut dıe Fernsehlandschaft in den USA werten. Dort 1St das
Kabelfernsehen schon weıt tfortgeschritten, da{fß INan Umständen A4aUS der
dortigen Sıtuation estimmte Entwicklungstendenzen be] uns herauslesen annn
Nach eıl Postman kommt Schlimmes aut uns In seıner ınzwiıschen berühmt
gewordenen ede ZUTFr Eröffnung der Franktfurter Buchmesse 1984 ber die
Wırkungen des Fernsehens auf die amerıkanısche Gesellschaft beklagte ‚& da{fß®
gerade 1n den ber Satellıt verbreıteten Kabeltfernsehprogrammen alles ZUT

Show würde, auch WenNn CS todernste Dınge oınge. Selbst Politik und Religion
würden aufbereıitet, da{fß S1€e unterhaltsam selen. Postman schreıibt als Menetekel

dıe Wand „Amerika läuft als Kultur der Welt Getahr, sıch buchstäblich
Tode amüsieren “? Idiese verniıchtende Wertung scheint nahae allerdings überzo-
sCH se1n. Dıie Wirklichkeit des US-Kabelternsehens ann auch einem
posıtıveren Urteil Anlafß geben.
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Fakten und Zahlen

Bevor HA  m} sıch mıt den Programmen und der Problematik des US-Kabeltern-
sehens befaßt, 1St CS ratsam, einıge Fakten ber seınen augenblicklichen Stand und
seınen rechtlichen Rahmen mitzuteilen  ©}  S Danach oıbt 6S 36 Miıllionen Fernsehhaus-
halte, dıe Kabel angeschlossen sınd Bei x4 Miıllionen Fernsehhaushalten 1ın den
USA sınd 1eSs 42,9 Prozent. 34,5 Mılliıonen Haushalte könnten bereits angeschlos-
scnhnh se1ın, da die technischen Voraussetzungen vorhanden sınd, das heißt, dıe Kabel
sınd verlegt, der Fernsehhaushalt hat sıch aber nıcht anschließen lassen. Von den 36
Miıllıonen Kabelternsehhaushalten sınd 18,3 Miıllionen Abonnenten VO zusätzlı-
chen Pay- ] V-Kanälen, das heißt werbefreijen Programmen, die bezahlt
werden mussen. Durchschnuittlich kostet die monatlıche Gebühr für den Kabelan-
schlufß Dollar. Fur jeden zusätzlichen Pay- 1 V-Kanal mussen weıtere 10 Dollar
aufgebracht werden. Dıie Kabelnetze werden nıcht W1e€e be] uns VO der OSt verlegt,
sondern VO privaten Fırmen, dıe hierfür VO den Kommunen Lızenzen erhalten.
Es o1bt ZUrTr eıt 5865 solcher Fırmen völlig unterschiedlicher Größenordnung, das
heißt mıt mehr oder wenıger Kabelabonnenten. Die Verkabelung geschieht durch
Kupfer-Koaxıalkabel.

Die Kabelnetzbetreiber insgesamt haben VO 1983 aut 19834 ıhre Profite VO 400
aut 41010 Millionen Dollar gesteigert. Man rechnet damaıt, da{fß sıch eın Netz SPStE ach
zehn Jahren rentiert. Natürlich können eıne solche Zeıtspanne 1Ur mıt eınem
Kapitalpolster ausgestattiele Fırmen durchhalten. Die Schwierigkeıiten be] der
Installation eınes Netzes sınd nıcht gering: Am leichtesten sınd die Gegenden
verkabeln, 11an das Fernsehkabel die bereitstehenden Telefonmasten hängen
annn Dort sınd die Investitionen gering 1m Vergleich den Grofßstädten, IN an

dıe Erde und 1n die Wolkenkratzer mu So kommt CS auch, da{ß viele
Grodfsstädte 1n den USA LLUT eıne geringe Verkabelungsdichte haben, kleinere
Staädte, WwI1e ZU Beispiel San Angelo ın TLexas oder Santa Barbara iın Kalıfornien,
aber 0 Prozent verkabelt sınd Die geringste Verkabelungsdichte tindet sıch
übrigens 1n Las egas mMiıt 6:3 Prozent, aus ohl] begreiflichen Gründen. Danach
kommt gleich Chicago mıt / ,5 Prozent. Es 1St klar, da{fß dıe Kabelfirmen ıhr Rısıko
sehr abwägen und Investition und Ertrag ın Relatiıon zueinander SCEEtZEN

Erstaunlich 1St trotzdem die rasante Entwicklung iın den etzten zehn Jahren. Gab
6S bıs 1974 8,/ Miıllionen angeschlossene Haushalte, sınd 6S bıs heute 36
Mılhlonen. Dıie Natıonal Cable Televisıon Assocıatıon (NCTA) der Dachverband
der Kabelnetzbetreiber in den Vereinigten Staaten, rechnet damıt, da{fß 1ın fünt
Jahren alles verkabelt ISt, die Möglıiıchkeiten dazu bestehen. Die Kabelfirma
(Cox nımmt dl da{fß A0 Prozent der Fernsehhaushalte eın Interesse
eınem Kabelanschlu haben
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Der gesetzliche Rahmen des US-Kabelfernsehens

In den USA o1bt 65 seıt 1984 eın Gesetz, das die Vergabe VO Livenzen
Kabelunternehmen durch die Kommunen bundesweıt regelt (Cable Communiıca-
t10NS Act) Präsiıdent Reagan hat 6S wenıge Tage VOT seıner Wiıederwahl unterzeich-
He Es zielt eıne ZEWISSE Ordnung und Einheitlichkeit des Kabelternsehens 1in den
USA und schützt die Kabelunternehmen VOT wıillkürlichen Forderungen der
Kommunen, die berechtigt sınd, dıe Lızenzen für dıe Errichtung VO Kabelnetzen

erteılen.
Die wichtigsten Bestimmungen dieses (Gsesetzes lauten: Telefongesellschaften

und lokale Fernsehgesellschaften, die ıhr Programm über Funk verbreıten, dürten
eın Kabelternsehnetz betreıben. Damıt 111 INan lokale Netzmonopole verhın-
dern. Dagegen dürten Lokalzeıtungen sowohl Netzträager Ww1e€e Programmträger
se1n. Jede Kommune annn fünf Prozent des Umsatzes eıner Kabelstation als
Gebühr verlangen und ordern, da Kanäle für ötffentliche Zwecke, für Bıldungs-
FOSTAaMMIMMNE oder für den allgemeınen Zugang (Bürgerkanal) ZA2T Verfügung stehen.
Gleichzeitig muf{fÖß aber ımmer eıne Miındestzahl der Kanalkapazıtät für die wırt-
schaftliche Nutzung zugelassen werden. Siämtliche Lokalprogramme mussen VO

Kabelbetreiber eingespeılst werden. Die Kommune dart allerdings nıcht verlangen,
da{fß besondere überregionale Programmangebote zugeliefert werden, also zAGR

Beispiel eın bestimmtes Nachrichtenprogramm. Verboten sınd Programme mıt
obszönem Inhalt. S1e werden mMıt 10 01010 Dollar Ötrate der 7We] Jahren Gefängnis
bestraft.

Dıie Konzeption, die hınter diesen Bestimmungen steht, 1St eindeutig: Die eNt

Technologie des Kabelfernsehens sol] nıcht behindert werden. Der Gesetzgeber
weıst die Kommunen 1ın dıe Schranken, die ın der Vergangenheıt mıt ZU eıl
überzogenen Forderungen ZU Beispiel mıt der Forderung ach der Installation
VO  5 100 Kanälen manche Kabelnetzbetreiber ın den Konkurs getrieben haben
Dıie Entwicklung soll E: Vorteil des Burgers geschehen, dem sovıel
Kommunikatıon WI1e möglıch ZUT Verfügung gestellt wırd Neben den alten
Medien soll durch eınen Kommunikationsträger seıne indıviduelle Intorma-
tionstfreıiheit erweıtert werden. Die staatlıche Medienautsichtsbehörde HGE€ (Fede-
ral Communicatıons Commıissıon) geht davon AUsS, da{fß die Medien die alten
nıcht bedrohen, sondern da{ß s1e sıch gegenseıt1g erganzen un helten.

[ )as Programm
Was ann 98808 eın Fernsehteilnehmer, der alls Kabel angeschlossen ist.a-

erweise sehen? Da sınd einmal die Sendungen der dreı grofßen Radıio- un
Fernsehanstalten genannt » Networks« ABC, NBC und CBS, die bısher auch

195



Bernd Uhl

ber Funk bekam Hınzu kommt die örtliche Statıon des gemeinnützıgen Fernse-
ens PBS Daneben gz1bt lokal eingespeıste Programme: Fın otfener Kanal,
Schul- un Bildungsfernsehen, Lokalsport, Lokalnachrichten. Iiese Programme
erhält der Fernsehteilnehmer kostenlos, da s$1€e entweder aus Werbung der
Spenden finanzıert werden. Ö1e werden allerdings auch ımmer wıeder durch
Werbung der Hınweıse auf den Sponsor unterbrochen, W as für den
deutsches Fernsehen gewohnten Zuschauer eıne Zumutung 1St [ )as eigentliche
Attraktıve und Neue sınd für den Kabelfernseher 1ın den USA dıe ber Satellit
herangeführten Spezilalprogramme, dıe G1 wiederum entweder kostenlos weıl
teilweıse durch Werbung finanzıert oder eıne zusätzl%che Gebühr empfan-
gCNH annn

Wenn an dıe Liste der Kabel-Satellit-Programmdienste durchschaut, haben
WIr eıne bunte Palette VO Programmen in der and Es 1St keinestalls S da{f NUr

Spielfilm- oder Sal Pornokanäle vorhanden sınd port, Nachrichten, Wetter,
Rockmusik mıt Vıdeoclıps, Kultur, Familiensendungen, Gesundheıitsprogramme,
relig1öse Programme, Westernmusikprogramme, Bıldungsprogramme un Kın-
derprogramme ergeben eın reichhaltıges Angebot tüuür den Kabeltfernsehteilnehmer.
Be1 der Zahl der Abonnenten tuhrt der Sportkanal ESPN mMı1t 302 Mıllıonen,
gefolgt VO 24-Stunden-Spieltilmkanal 1 BS Von Ted TIurner. Danach kommt
VO gleichen Veranstalter eın reiner Nachrichtenkanal; der rund die Uhr
Nachrichten un Berichte ber aktuelle Ereignisse ausstrahlt. Hiıerbei wiırd bewulfßst
aut eıne ınhaltlıche Kommentierung verzıichtet, weıl 8803  3 neutral bleiben un den
Fernsehteilnehmer nıcht mıt eıner politischen Meınung verargern ll Die polıiti-
schen Kommentare überlä{fßt 11anl den Nachrichtensendungen der Networks.
Dahıiınter rangıert der Kanal mıt eiınem relıg1ösen Programm Noch
7Wel weıtere Kanäile mıt relig1ösen Programmen sınd den 25 größten Pro-
grammanbıetern des Kabelfernsehens tinden.

CB  Z (Christıan Broadcast Network) 1St der Kanal des Predigers DPat Robertson,
der nıcht 1}14T1: relig1öse, sondern auch Familienprogramme anbietet. Er gehört
den Stars der TV-Evangelisten und predigt ZUTFr besten Fernsehzeıit. eıtere
berühmte Namen diesen TV-Predigern sınd Billy Graham, ral Roberts,
Robert Schuller oder Jımmy waggert, VO dem ıch eıne Sendung 1n New ork
sehen konnte: Eın Ar ter Miıttfüntizıiger 1ın blauem Rüschenhemd, der mıiıt Z
eıl traänenerstickter Stimme seınem zahlreichen Publikum „healthy an wealthy“
(Gesundheıt un Reichtum) versprach. Am Schlu{fß rief den einschme!ı-
chelnden Klängen eınes Orchesters mıt Pıanıst weıßen Steinwayflügel zahlrei-
che „Gläubige“ A dem Audıtoriıum heraus und sprach ber SIE eın Gebet, damıt
Jesus ihnen „healthy and wealthy“ schenke. Zweıtellos WAaTr das eın Mann, der das
Mediıum Fernsehen beherrschte, W as 8803  ' auch VO vielen anderen Teleevangeli-
sten mu Jle diese Fernsehprediger stehen allerdings dem Zwang, auf
jeden Fall unterhaltend seın mussen und dem Zuschauer tür Auge und Ohr

196



Das Kabelfernsehen ın den [JSA un ın der Bundesrepublık Deutschland

bieten. So wırd aut dieselben FElemente zurückgegriffen, dıe auch iın eıner
Fernsehshow tinden sınd Religion wırd Z Vergnügen autbereıtet,

wobel geistige Belastungen, eLtwa durch ErOrterungen dogmatischer Fragen,
tunlıchst vermıeden werden?.

Die Erfolge der Teleprediger haben die katholische Kırche nıcht ruhen lassen. Im
vergangechech Jahr wurde VO zahlreichen Diözesen die INA (Catholic Telecom-
munıcatı1ıons Network of Amerıca) gegründet, dıe Medien 1m großen Sti]
einzusetzen. In San Francısco besteht der „Bay Area Religions Chanel“
der VOT allem heılıge Messen und Religionsunterricht seıne 700 01010 gläubigen
Abonnenten bringt.

Als eın sehr erfolgreiches Programm hat sıch der Kanal des Mediengigan-
ten Warner Communicatıons erwıesen. Er bringt Vıdeoclıps mıt Rockmusıik,
Nachrichten A4US der Rockszene, Interviews und Berichte VO Rockkonzerten.
Dabe1 sınd ausschliefßlich Junge Moderatoren sehen. Zielgruppe sınd die A bıs
34jahrıgen. Warner unterhält auch eınen Kanal mıt eınem reinen Kınderprogramm
(Nickelodeon) miıt 15,4 Miıllionen Abonnenten.

Aus uNseTEeEN deutschen Fernsehanstalten wıssen WITr, da{fß dıe Bıldungsprogram-
IT Telekollegs un Fernsehkurse oft eın küummerliches Dasein riısten und
mınımale Eıinschaltquoten haben Um erstaunlıcher 1St; da{fß mıt dem „Learnıng
Chanel“ eın reiner Biıldungskanal MmMI1t fast fünt Miılliıonen Abonnenten besteht; der
seıt 1980 die Woche werktags vier Stunden un Wochenende 7zwoölf
Stunden Bıldungsprogramme sendet. Adressaten sınd College-Studenten und
Leute Hause. Der Kanal wırd auch für dıe Aus- und Fortbildung VO Lehrern
un: Ärzten ZENUTZT. Es 1St möglıch, Zertitikate erwerben, da die Veranstalter
mıt den Colleges usammenarbeıten, die estimmte Kurse als Bausteine der
Ausbildung anerkennen. In der Regel hat eın Kurs 75 Folgen. Man mu{ mınde-

eıne Stunde PTo Woche sehen und mehrere Fxamına eiınem College
ablegen. Allerdings werden 1Ur dıe Kurse fortgeführt, die ankommen un eıne
gyutle Teilnehmerzahl erreichen: ennn das gesamte Kursangebot mu{f( durch Wer-
bung un: Spenden VO Fırmen finanzıert werden. Vor allem Frauen und (szutver-
dienende mıt eınem Eınkommen VO mehr als 25 01010 Dollar 1m Jahr nutzen das
Angebot, 4.() Prozent der Abonnenten sınd ber 50 Jahre alt

Während der Learnıng Chanel ZU Grundangebot e1INes Kabelsystems gehört,
mussen für bestimmte weıtere Programme zusätzliche Gebühren bezahlt werden
(Pay-IV) Der Marktführer 1St 1er Home Box Office (HBO muıt 135 Miıllıonen
Abonnenten. Er bringt rund die Uhr Spielfilme hne Werbeunterbrechung. Es
sınd VOT allem CHe Spielfilme A4US Hollywood, sechs bıs acht Monate ach der
Erstaufführung iın den Kınos. Das 1sSt früher als ın den großen Networks und
CISDaAarTt eiınem den Gang b7zw die ott recht weıte Fahrt 1Ns Kıno. Die Filme sınd
auch ungeschnitten, während 1n den großen Networks zıiemlich konsequent VO

Sex un Crıme gesaäubert wırd HB  ® und die anderen Spielfilm-Kabelkanäle
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brauchen etwa 84 U Filme Pro Jahr Da in den USA Pro Jahr LLUTL eLtw2a 200 orofße
Filme produzıert werden, W ar abzusehen, W anlll buchstäblich der Nachschubh

Filmen ausgehen wırd. HBO, das bısher LLUTL Fılme kaufte, aber nıcht selbst
produzıerte, hat deshalb ınzwiıischen mıt CBS und Columbia das (a Großstudio
„ Irı-Star-Pictures“ gegründet, selbst Filme herzustellen.

In der Lıste der 25 gröfßten Kabelternsehveranstalter findet sıch übrıgens be]
Pay-IV 1L1UT och eın weıterer Spielfilmanbieter (Show Tıme) Auf 700000
Abonnenten kommt der Playboy-Chanel, der sogenannten Sotft-Porno verbreıtet.
Es die verhältnısmalsıg geringe Zahl der Abonnenten. Offtensichtlich
überlegen 6S sıch die Kabelfernsehteilnehmer doch sehr SCNAU, ob S1e och eiınmal
zehn Dollar für eın derartıges Programm bezahlen sollen. [)as Unternehmen
mufite bereıts dıe Konsequenzen zıehen und seın Programm auf wenıge Stunden
PTO Woche reduzıeren. Es 1St 1 übrıigen 1ın den Vereinigten Staaten der einz1ge
bestehende Kanal dieser Art

Nıcht übersehen 1St, dafß eın starker Konkurrenzkampf zwıschen den
überregionalen, durch Satelliıten verbreıteten Programmanbietern herrscht. Auf
der Strecke sınd bisher geblieben: Der Kulturkanal VO CBS; der Entertaınment
Chanel VO RCA und der New VYorker Softporno-Kanal A ErOS  “ Aufgekauft
wurde VO der Fırma Vıacom „Spotlight“, eın Film- un Unterhaltungsangebot
A4UsS Kalıfornıien, und den Satelliten-Nachrichtenkanal SN C verschluckte Ted
Turner, ıh Sahz als Konkurrenten verschwıinden lassen. Der Konkurrenz-
kampf wiırd siıcherlich och weıtergehen, 7zumal die notwendıgen Werbeeinnah-
LNECN be] den durch Werbung mıtftinanzıerten Satellıitenprogrammen und die Taxen,
die 1i1Nan VO Kabelnetzbetreiber tuüur die Zulieterung der Programme verlangt,
nıcht beliebig steıgern sınd Di1e Programmkosten werden aber sıcherlich stark
anzıehen, weıl die übergrofße Nachfrage ach Programmen deren Preıise weıter 1n
die ohe treibt. IDDiesen Kampf werden nıcht alle Veranstalter überleben.

[ J)as Kabelternsehen 1ın den USA mıt seınen teilweıise neuartıgen Spezlialprogram-
INeN hat ewegung in dıe amerıkanısche Fernsehlandschaft gebracht. Es hat dıe
reı großen Networks iın Unruhe un: Investitionen iın LIECUC Programm-
tormen veranlaßt®. Die Fernsehteilnehmer sehen 1ın den Kabelprogrammen 7WEeIl-
tellos eıne Bereicherung un nutzen ıhre erweıterten Wahlmöglichkeıiten. Die
überregionalen Kabelprogrammanbieter haben aber MIt einıgen Schwierigkeıiten

kämpfen: Sıe sınd och viel sehr VO Fremdproduktionen abhängig. Gerade
dıe Spielfilmkanäle sınd aber auft Dauer ın der Geftahr, die (sunst des Publikums
verlieren, WE S1e nıchts Neues bringen können, da 119a  e sıch „Ben Hur“ der
„Vom Winde verweht“ nıcht 30mal ansehen annn Hınzu kommt be] Pay-IV dıe
wachsende Konkurrenz durch Home-Vıdeo, das sıch 1ın den USA 1mM Augenblick
rAasant entwickelt. Weiıterhıin sınd dıe Werbeeiınnahmen 1m Vergleich den
Networks och 1e] gering (241 Miıllionen Dollar 1m Jahr 19872 1im Vergleich

Miılliarden Dollar be] den Networks).
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Dıi1e oroße Chance der Kabelfernsehprogrammveranstalter lıegt ohl 1m STA
‚e} castıng“, dem Spezialfernsehen für eıne Sprach-, Glaubens- oder Altersgruppe
oder eiınem aut eıne estimmte Sparte W1e€e Sport, Rockmusık oder Aktuelles
spezlalısıerten Programm. Diese Entwicklung lıefe ann paralle] zZu Printme-
dienmarkt, an sıch neben eıner Tageszeıtung mıt allen Sparten ein Spezialma-
ZaZ1n, eıne Fachzeitschrift oder eıne Ilustrierte halt So könnten 1n den USA 1in
Zukunft die Networks und estimmte Kabelfernsehveranstalter nebeneıiınander
exıstleren.

Versuch eıner Prognose

Öffentlich-rechtliche Anstalten und private Fernsehanstalten ın der Bundesre-
Dublıik Deutschland

Es soll versucht werden, A4aUS den geschilderten Verhältnissen in den USA eınen
Vergleich uUuNseIer Sıtuation zıiehen. Hıerbei handelt CS sıch VOT allem eıne
Prognose. Die Entwicklung des Kabelternsehens ın den USA annn helfen, diese
Prognose abzusıchern; keinestalls ann INa  . 1aber aus dem augenblicklichen
Stand des Kabelfernsehens in den USA voraussehen, WwW1e einmal be1 u1nls seın
wırd. Datür sınd die gesellschaftlichen, geographischen und politischen Verhält-
nısse 1n den USA verschiıeden VO den unsrıgen.

[)as prıvate Fernsehen 1ın der Bundesrepublık Deutschland wırd sıch mıiıt
Sıcherheit auf die bestehenden Fernsehanstalten auswirken. Sıe werden MIt
Zuschauereinbußen rechnen mussen, SCHNAUSO W1€e dıe reı Networks 1ın den USA
durch die überregionalen Satellıtenprogramme Verluste be] der Sehbeteiligung
hinnehmen mufßlten. Zur eıt sınd 6S 7Wel Prozent 1MmM Jahr Bıs 1990 sol] ıhr Anteiıl
VO  =) jetzt 78 auf 65 Prozent be1 der Sehbeteiligung sinken. Man annn diese
Networks aber nıcht mıt HHSCLICH ötffentlich-rechtlichen Anstalten gleichsetzen, dıe
den Vorteil haben, nıcht aufend Werbung bringen mussen un den
Zuschauern den Sehgenufß verderben. Ebenso 1St das Ööffentliche Fernsehen CPB
in den USA nıcht mıt unseren Anstalten vergleichen. Es hat lediglich eıne
Sehbeteiligung VO durchschnittlich fünf Prozent un: eınen jahrlichen Programm-
GLAr VO 2A4 Millionen Dollar. Unsere öffentlich-rechtlichen Anstalten werden sıch

dıe Abwanderung VO  e} Fernsehteilnehmern 7zweıtellos wiıderstandsfähıiger
zeigen, da s$1e sıchere Einnahmen durch Gebühren, eın werbefreijes Hauptpro-
m und eın hervorragendes Produktionsarchiv haben, das nıcht zuletzt auch
durch spektakuläre Spielfilmautkäufe 1ın den etzten Onaten verbessert un
wettbewerbsfähig gehalten wurde. Zudem tretfen S1e V1a Satellıt mıt zusätzlichen
Programmen als Konkurrenten der Privatveranstalter autf un den
Markt

Es 1St damıt rechnen, da{fß die Konkurrenz durch prıvates Fernsehen die
öttentlich-rechtlichen Anstalten beleben wiırd. Wahrscheinlich wırd eınen

199



Bernd Uhl

allgemeınen Irend mehr unterhaltsamen Fernsehen geben Der Zuschau-
wırd aber nıcht LLUT Unterhaltungseinheıitsbreı aut allen Kaniälen vorgesetzt

bekommen da das Bedürtfnis ach Intormatıon un kulturellen Program-
inNenN weıterhın bestehen wırd und befriedigt werden mMu

Zunahme D“O  N Sex UunNnN Gewalt®
Sehr oft konnte 1L1anl der medienpolitischen Diskussion der Vergangenheıt

hören, da{fß das Privattfernsehen CIHG FElut VO Schund Porno und NSex ber Uu1ls

ergiefßsen würde Man argumentıierte dafß die nıederen Instinkte der Zuschauer
appelliert würde, die Einschaltquoten erhöhen Schon deswegen SCI1I

Fernsehen VO bel
WennnMI dieser Befürchtung dıe Sıtuation den USA herangeht wırd

3891  D} C1iNEC UÜberraschung erleben Es o1bt OIrt ZWAaTr den nıcht sehr florıerenden
Playboy Chanel aber der Regel 1ST sowohl das herkömmliche WI1C das Kabel-
ternsehen den USA recht prüde W as be1 unNnsSs den Ööftentlich rechtlichen
Anstalten oft dem Schutz der künstlerischen Freiheit gEZEIYL wurde, 1St

USA Fernsehen tabu un wırd geschnıitten uch das Pay 1ST verhältnısmäaßig
sauber, da die Betreiber LLUTL MI1 der Masse VO  e) Abonnenten überleben und sıch
keıine Proteste VO Burgern be] der Kkommune oder Abbestellungen VO

Abonnements eısten können Mitgliederstarke Urganısationen WIC Jerry Falwells
‚moral maJorıty ” den USA scheuen sıch nıcht das Pay Druck
setzen uch die HGE achtet daraut da{f pornographische Sendungen nıcht QgEZEIYL
werden

Allerdings muf{fß 1er and bemerkt werden da CS be] den Vıdeo Filmkasset-
ten den USA alles o1bt Brutale Gewalt und Pornographie VO der schlımmsten
Sorte Es 1ST offensıichtlich nıcht möglıich oder nıcht gewollt, dıe Produktion und
Verteilung solcher Filme den Graiuftt bekommen Be1 Home Vıdeo 1ST

alles erlaubt Vielleicht 1ST deshalb auch der Bedart Sott Porno VO Playboy-
Chanel nıcht zrofß weıl der Interessıierte das viel „besser irgendwo anders
bekommt

So wırd auch die Eıntührung VO Privatfernsehen der Bundesrepublıik
wahrscheinlich nıcht Porno und Gewaltwelle Fernsehen führen, da
111an 1er gesetzliche Restriktionen vorsehen annn Außerdem werden CS sıch dıe

Unternehmer nıcht eısten können, durch Gewalt und NSex C1ILC Großzahl
VO Fernsehteilnehmern verargscIn, da ıhre Einschaltquoten siınken und
Werbeeinnahmen gefahrdet wuürden Der Privatfernsehveranstalter 1ST abhängiger
VO seINECEIM Publikum als C1iNe Ööffentlich-rechtliche Anstalt. Im übriıgen annn sıch
auch be] unls der Interessierte IMI Produkten einschlägıiger Art ı der Videothek
eindecken, da{ß f hıerzu Kabelfernsehen nıcht braucht.
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Das Kabelfernsehen In den [JSA und 1n der Bundesrepublıik Deutschland

Kırche ım Kabelfernsehen
Die Veränderungen in der Medienlandschaft der Bundesrepublık Deutschland

nötıgen auch die Kırchen, ıhren Standort finden un sıch aut dıe Cu«Cc Sıtuation
einzustellen. In den USA hat sıch dıe katholische Kırche entschieden, das
Kabelfernsehen für kırchliche 7wecke nutzen und CS nıcht den zumeıst
freikirchlichen Predigern mıt ıhren Telekirchen überlassen. Diıiese Entschei-
dung W ar wahrscheinlich auch dadurch bedingt, da{fß Religion 1ın den Networks
gut W1e nıcht stattfindet. Dort überläfßt LLLa das Feld offensichtlich den Kabel-
kırchen. uch 1er ware Cr unvorsichtig, die Entscheidung der amerikanıschen
Bischöte als Modell für unsere Bıschöte übernehmen. Im Unterschied den
USA haben dıe Kırchen iın den öffentlich-rechtlichen Anstalten eıne gesicherte
Posıtiıon und können mMiıt Verkündigungssendungen die Zuschauer erreichen.
Hınzu kommen die Sendungen der anstaltseigenen Kırchenredaktionen. Idiese
Stellung sollte 83803  = nıcht ohne Not aufgeben.

Man könnte 19888 theoretisch {ragen, die katholische Kırche in der
Bundesrepublık Deutschland nıcht eın eıgenes undesweıtes Fernsehprogramm
macht. Wiäre das nıcht eıne ungeheure pastorale und gesellschaftspolitische
Chance? Netzt 8803  ® VOTraus, dafß die polıitischen, technischen un £inanzıellen
Voraussetzungen geklärt waren: Die Kırche bekäiäme also eınen Satellitenkanal un
könnte auf Dauer mehrere zehn Miıllionen freimachen, die Produktion
beginnen. Was fuür eın Programm soll S1e denn 1U machen? FEın Programm NUuUr für
Katholiken? also mıt heiligen Messen, katechetischen Unterweıisungen, lau-
benskursen, Diskussionen ber pastorale Fragen, relig1ösen Filmen? der e1in
Programm tür alle Bundesbürger also eın Vollprogramm mıt gelegentlichen
relıg1ösen Einsprengseln? Im ersten Fall würde CS wahrscheinlich bıllıger werden,;
dafür würde an aber NUr die Gruppe der Katholiken erreichen „NarfO W

castıng). Im 7zweıten Fall wüurde CS sehr werden, da 111all Ja mı1t den
Programmen der öffentlich-rechtlichen Anstalten un der Privaten konkurrieren
mußte. ber ame annn auch das Programm heraus, das dıe Bischöte wollten, und
ame das Programm be] den Leuten auch an Beides 1St ungewiß.

So wırd 8803  $ ohl besten eınen Miıttelkurs ftfeuern un ohne Aufgabe seıner
Posıtion be] den öffentlich-rechtlichen Anstalten behutsam versuchen, mıt den
prıvaten Fernsehveranstaltern 1Ns Gespräch .zu kommen. Wahrscheinlich nutzt
ihnen gegenüber wen1g der Verweıs aut Rechtsposıtionen, die besondere Stellung
der Kırche den gesellschaftlichen Gruppen und das Recht aut kostenlose
Sendezeıten. Selbst WEn 8803  e das zugestanden bekäime, wırd INan doch eın
ungeliebter Partner se1ın und als Füller aut unattraktıve Programmplätze abgescho-
ben werden. Vielleicht nutzt eın kaufmännischer Standpunkt mehr Man kauftt gute
Sendezeit ın eiınem attraktıven Privatprogramm un: (oder) 1efert gul gemachte
Software. Hıerzu ware allerdings notwendig überprüfen, ob diıe vorhandenen
Produktionskapazitäten eLtwa ın Ludwigshaten oder be1 Tellux den ertorderlı-
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chen Ansprüchen SCHUSCNH, oder ob nıcht dıe Eınrıchtung großen Produk-
t1ionsstudı0s aut Bundesebene unerläfßlich IST; Wenn 8803  e die Konkurrenz bestehen
ll Mehr Fernsehkanäle schaften mehr Nachfrage ach Programm Der Pro-
grammhersteller wırd also Zukuntt 1inNe Schlüsselposition haben Die katholi-
sche Kırche sollte sıch deshalb sowohl M1 der Art un Weıse der Verteilung VOon

Programmen als auch MI1 der Herstellung un dem Vertrieb derselben
befassen
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